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he» L- rff sind 10 feindliche Fluoieuo« abgeickoffen

„̂ okenrollerismus."
aui't in den Lagen, in denen unser glorreiches Kaiser

ein halber Jahrtausend seines Werdens unk
zurückblicken konnte, erneuern unsere Freund«

sten den Versuch, dem „Hohenzollerismus " oder
aiseriSmus" der Deutschen, wie sie sich mißtönend

' 'rücken belieben, das Grab zu schaufeln. Die Dag-
namentlich sind darin unermüdlich, und stets wissen
e Gründe dafür oorzubringen , daß wir unS ohne

maaribische Spitze ungleich wohler und glücklicher suhlen
Sie selbst erfreuen sich zwar auch eines König-

und niemand denkt drüben daran , an ihm Ärgern,»
nehmen oder gar eS nach russischem Vorbild
"gen zu wollen. Wer die Hohenzollern sind
einmal für sie da» rote Tuch und deshalb soll da»
ist «Volk von ihrer Herrschaft befreit werden. Besser
, wenn eS sich selbst von ihr befteite. Deshalb die
er wieder einsetzenden Versuche, unS davon zu über-

daß Kaiser und Reich in Deutschland durchaus
zusammengehören, daß im Gegenteil beide zum Unter»
verurteilt seien, wenn sie nicht bei Zeiten vonein»
getrennt würden, und daß sogur Herr Wilson eS

»>g mit unS machen würde, wenn wir nur unserer Re»
likiung und allem, was dazu gehört, den Wschied geben
Bolitn. ES ist rührend^ wenn man sieht, wie besorgt diese
Lirrschasten um unser Seelenbeil sind!

Besonders munter sind sie miedet geworden, seitdem eS den
Eschen Bundesgenossengelungen ist, den Zaren und sein
imzes HauS mit einer verhältnismäßig leichten Hand-
bewegung auS den Angeln zu heben. Vor der Re-
üoittiion hatte man ihr zwar in England das Ziel ge»
Mt, national in der Gesinnung, konstitutionell in der
fafafiung und unverkennbar treu gegen den Zaren zu
Im, aber da das russische Volk es doch schließlich anders
Seliebte, mußte man eben umlernen . Flugs verwandelte
84 der bis dabin vergötterte Herrscher aller Reußen,
d°i .edle" Oberhaupt , die „teure" und „geheiligte"
Person deS von Gott eingesetzten Monarchen in einen
Eenlosen Schwächling, der im Grunde sein Volk
»erraten, es jedenfalls in» Unglück gestürzt hätte
Md höchstens verdiente , als heimlicher Verbün¬
deter Kaiser Wilhelms in der Geschichte fort-
Kleben. Eine Sorte von Bündnistreue haben wir _bct
erlebt, die wirklich keinen anderen Schluß mehr zuläßt
-i»dm, daß in England die Scham zu den Hunden ente

sein muß. Und diese Leute wollen uns nun vor-
!« eibm. wie wir bei uns zu Hause unsere inneren Ver-
witnifie zu ordnen haben. Für sie gibt es nichts Be»

Dr«»9ich«. Ktzn», Dienstag, ten 24. April
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glückendereS auf Erden als die schrankenlose Demokratie,
und da sie es nun einmal mit uns so besonders gut
meinen, müssen sie immer wieder darauf zurückkommen, daß
wir nichts Besseres tun könnten, als den russischen
Spuren zu folgen. Die Weltdemokratie ist gegen den
„HohenzolleriSmuS" , künden sie; je klarer uns das
gemacht wird , desto mehr würden wir bestrebt sein,
das Auge , daS ärgert , herauszureiben. Des¬
halb sollten alle Hebel in Bewegung gesetzt werden, um
uns eine große militärische Niederlage beizubringen; sie
würde die soziale und politischeUnzuftiebenheitinDeutschland
um ein Vielfaches vermehren. Schon glauben sie bei unS eine
in ihren Anfängen sichtbare" Revolution wahrzunehmen,

die einen reißenden Fortgang gewinnen müßte, wenn sie,
unsere Feinde, ihre Anstrengungen verdoppelten anstatt
nachzulasien. Nur darüber geht eigentlich in England erst der
Stteit , ob man daS deutsche Volk, nachdem es sich von dem
„Kaiserismus " befreit haben wird , in Gnaden aufnehmen
oder weiter in der Verbannung schmachten lasten soll.
Der Hunne wird Hunne bleiben, gleich in Sklaventum

und Bestialität , bis wir die ganze Organisation des
Hunnentums vor seinen Augen in Trümmer gelegt haben",
meint die ehrenwert ^ „Pall Mall Gazette", und
das angeblich vornehme „Journal deS DsbatS " ist
gleichfalls nicht gewillt, uns gegenüber Gnade vor
Recht ergehen zu lasten, wenn wir unser Ver»
fassungswesen nach den Wünschen— oder sagen wir lieber:
nach den Bedürfnissen — der Entente änderten ; die ver»
diente Sttafe müßten wir unter allen Umständen erleiden.
Aber die eine Hoffnung bleibt uns vielleicht, daß sie eS
etwas milder mit unS machen könnten, wenn wir , bevo,
alle» vorbei ist, wenigstens den guten Willen zur Be»
herzigung ihrer Ratschläge an den Tag legten. Noch ist
es dazu nicht zu spät und. wie gesagt, die Rüsten
haben eS ja eben erst gezeigt, welchen Weg wir »u gehen

^ *Nun , die Herrschaften stellen stch denn doch di» Ding«
einfacher vor alS sie in Wirklichkeit find. Vor drei Jahren
hätten sie auch nicht geglaubt, daß der deutsche Milttaris»
mus den vereinten Kraftanstrengungen aller seiner offenen
und heimlichen Gegner so lange erfolg» und siegreich
würde widerstehen können. Genau so steht eS aber mit
dem deutschen „Kaiserismus ' den sie von innen her
berennen lassen möchten. Auch er wurzelt fest und
tief in den deutschen Herzen wie die Liebe zum
Vaterland , di« uns unüberwindlich gemacht hat. DaS
Kaisertum der Hohenzollern ist unS kein Kleid, daS man
nach Bedarf anziehen oder ablegen kann, dem man heut«
Treue schwört, um es morgen seinen schlimmsten Feinden auS-
zuliefern. Es ist ein Stück unsere» Gelbst, und wahrlich
nicht daS geringste, und wer e» antasten wollte, der
würde auf Granit beißen — gerade so wie di«
Feinde ringsum es bisher mit ihren Angriffen aus
daS Deutsche Reich erfahren haben. Die Anfänge einer
Revolution wollen fie berett» in Deutschland bemerken —
wir beglückwünschen ste ,u dieser heiterstimmenden Ent»
deckung. Die verkleideten Löwen, di« bei uns im Lande
herumlaufen und sich durch revoluttonäre» Brüllen dem
Volk in empftlilende Erinnerung bringen möchten, die
sollen sie > recht ernst nehmen, hier tut ihnen
niemand den ,-üen. Um so grausamer wird da» Er¬
wachen sein. _ .

1917 27.

Der Krieg.

3m
Originsl -Rsmtm von Hermann Preiß.

«, .Er bot Dem Dererrw Temen ElrveitSseffel an unk
^Ê nfeld machte sich sofort an die Arbeit.

Der nach einer Stunde warf er das umfangreiche
M mißmutig zusammen.

- ® bat keinen Zweck", fügte er vor sich hin, „sie
dasselbe, niemand weiß etwas , niemand hat

gesehen."
i* ** floate an die Tür , in die der Untersuchungsrichter
^ » en war und verabschiedete sich von diesem.

.Aus den Protokollen ", sagte er, „habe ich kemerle
erhalten, obwohl mich eine Frage unausgesetzt

m.8t. Haben alle auf dem Balle Anwesenden ihre
^düngen bekundet?" ^ , _

«L ^ EersuchuugSrichter sagte: „Soweit es möglich
wir diejenigen vernommen, die sachdienlich zu

^ « Enwußten. Sie sehen. eS liegen 72 Protokolle vor.
'Lmrnfeld horchte auf.
' Undings ' , gäb er zurück. „Ich bewundere di,

**  Mit der Sie diese eingehenden Verhöre ev
» _■"* S'o« war«

^gestrvi über 220 Personen anwesend. Wenn nur
; en  kann , ob sie sich alle zur Zeit der Tai
M«u, Alanden, werden wir Gewißheit darüber er-
^en iŝ . ber. Täter nicht unter der Festgesellschaft zu

bitte Sie ", fiel der Untersuchungsrichter ein,
öieib verlesene Gesellschaft vor."

„Gewiß, Herr Doktor ", sagte er vettmchkich, »merr
Verdacht richtet sich auch nicht gegm eine besümmtr Per-
sönlichkeit. Aber ich glaube doch, daß unter WO Person«
dieser und jener gewesen sein muß, der dem Grafen nicht
persönlich bekannt war und ich sehe gar nicht ein — wir
haben krassere Fälle dieser Art gehabt - warum sich unter
der Menschenmenge nicht jemand gefunden haben soll, der
mit dem Vorsatz gekommen ist, das Verbrechen auSzuführem
Ich werde also versuchen mit den einzelnen Festteilnehmeru
persönliche Fühlung zu bekommen. Ich werde an der Sand
des in der Mordnacht aufgestellten Adrestenverzeichnistes
rlle Personen aufsuchen und mit ihnen eingehend über

^versichere Sie ", ^ Ste der Untersuchunyk-
richter, „daß diejenigen, von denen sich bei den Akten keine
Protokolle befinden, für die Untersuchung vollständig aus-
scheiden. Sie befanden sich beim Spiel , oder standen an
den entlegenen Buffets . Jedenfalls sind alle Personen in
der Mordnacht sofort festgestellt worden." ,

Breitenfeld sah nachdenklich vor sich meder.
„Man muß abwarten ". sagte er nach einer Wette.

„Sie wissen, daß einer unserer eifrigsten Helfer der Zufall
ist Vertrauen wir ihm und der allwaltenden Gerechtig¬
keit, die jedes Verbrechen zu seiner Zeit sühnt.

Damit verabschiedete er sich von dem Untersuchungs¬
richter, der in der Kantstraße, nahe des Bahnhofs Zoo¬
logischer Garten , eine herrlich eingerichtete Parterrewohnung
innehatte und begab sich eilends zur Bahn , um in dem
Hause des Grafen Oldensloh seine Nachforschungenauf»

lUUe 2n§ eiTt ^ ber abgelegenen Villa ankam, hörte er von
dem Kommissar, daß der Untersuchungsrichter schon am
frühen Morgen die Aufhebung der polizeilichen Über¬
wachung beordert hatte . Die Schutzleute unö der Kom¬
mstar Höpfner rüsteten sich soeben zum Aufbruch Dermiinirfite hpm Detektiv Nicht obne Ironie Glück

I « heldenmMgem Ringen wehren die deutsche,
Mcoppen die immer wieder einietzenden feindlichen Durch-
Arrrchsoersuche an der AiSne und in der Champagne weit«
Mol - reich ab.

Dk Rtercnfcbfacbt im Metten.
• » fee# 21. April.

Hcrretzgrnppe Kronprinz Rxpprecht ErkundungS»
»OrstSße im Bpern -Bogen brachten eine Anzahl Gefangener
«iß Beute «m Grabenwaffen . ein. — Dir allmähliche
Steigerung der Feuertütigkeit zwischen Loo» und d« Bahn
Mrras —Cambrai hall an.

Heeresgiuppe Deutscher Kronprinz . Truppen all«
ßaEchen Stäurme sollführen «mf dem gewalttgen Schlacht-
fekfe« «m der AiSne und in der Champagne im Kampf
ER«« » gegen Mann wie im bis zum Tode getteuem AuS«
Nacit bei schwerstem Feuer täglich und stündlich Helden«
fafc». Der Heeresbericht kann sie nicht einzeln nennen. —
Gester» vormittag wurde durch Stoßtrupps die ehemalige
Zuckerfabrik südlich von Cernp vom Feinde gesäubert.
Weit« östlich, an der Hurtebise Fe. schlugen unsere Truppen
>w« zöstfche Teilangriffe ab. Am Brimont wurden französisch»
csfsische Sturmtruppen verlustreich zurückgewiesen. — In
den Nachmittagsstunden setzte an der ganzen Aisne -Front
mi in  der Champagne wieder starker Artilleriekampf ein.
Heftige Angriffe entwickelten sich bei Braye , von d«
Hschfläche von Paistl , bis in die Senke östlich von Craonn«
imd zwischen Prosnes und der Suippes -Niederung . Am
Chemin deS Dames brach der feindliche Sturm im Feuer,
,« einzelnen Stellen im Nahkamps zusammen, in der
CHsmpagne scheiterten die Angriffe vor unseren Stellungen.
— Nördlich von Reims und in den Argonnen brachen
mtt« e Sturmtrupps in die feindlichen Linien und kehrten
mit Gefangenen zurück.

Heeresgruppe H « zog Albrecht . Östlich von Saint
Mihiel verlief ein Unternehmen nach Wunsch; auch dort
blieben mehrere Franzosen gefangen in unserer Hand . —
Ungünstiges Wetter der letzten Tage schränkte die Flug¬
tätigkeit ein. — Seit dem 17. 4. sind in Luftkämpfen 7,
durch Wwehrkanonen 3 feindliche Flugzeuge abgeschoffen
worden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und an der
makedonischen Front ist bei meist geringer Gefechtstätig¬
keit die Lage mwerandert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff. .
9

fftütr  törkffdier 6leg bet 0aza.
Wir der amtliche türkische Heeresbericht meldet, sind

dir Sagländer z»« zweiten « «! «nf der Etnaifront | »
schlag« » worden.

Die Engländer batten am 19. « prii nach heftige,
Arttllerievorberettung beiderseits d« Straße von Gaz«
mw südöstlich der Stadt mit Infanterie und Kavalleri,
«gegriffen . Dir um Mittag war der Kampf auf de,
ganzen Linie in vollem Gange, besonders gegen unser»
beiden rechten Flügelgruppen . Trotz großer Verluste gelcme
er d« ^ feindlichen Jntanterte vt-üt. näb« als bis ach

zu seinm weiteren Nachforschungen und begab sich vam>
mit den übrigen Beamten zur Bahn . Nach 36stündrgeiA
Dienst sehnte er sich nach der wohlverdienten Ruhe.

Vreitenfeld ließ sich zunächst dem Grafen melden. Er
fand den alten Mann vollständig niedergedrückt und mußt«
sich sofort sagen, daß er von ihm schwerlich irgend welch,
bedeutsamen Aufschlüsse erhalten werde. Auch Bet der
Frau Gräfin , die im Zimmer anwesend war , konnte er
auf keinen besseren Erfolg rechnen. Er bat daher die
Herrschaften ihm zu gestatten seine Nachforschungen in
der Villa fortsetzen zu dürfen. Bereitwillig willrgte de»

-ein
Zunächst begab sich Breitenfeld noch einmal in daS

Boudoir . Er musterte die Örtlichkeit genau und fand zu
seiner großen Überraschung, daß eine Tapetentür , die wed«
von der Untersuchungskommisston, noch von ihm in der
Nacht vorher bemerkt worden war , sich unmittelbar gegen¬
über der Tür befand, die vom Wintergarten in das Böudorr
führte Diese Tür war vom Boudoir auS nicht zu offnen
und Breitenfeld durchschritt die langen Korridore des
HauseS und gelMgte endlich am Ende in das neben dem
Vesttbül gelegene Dienerzimmer . Er rief den Kamm« «
dien« und ging mit ihm ins Boudoir zurück.

Sagen Sie ", begann er, „welche Bewandtnis hat eS
mit dieser Tapetentür ?"

Der Kammerdiener erklärte ihm: .
„Im vorigen Sommer war daS Fräulem kränklich

und wurde von hier auS durch einen Gang , d« direkt
auf die Veranda führt , die am andern End« des Hause«
liegt, jeden Morgen , nachdem sie hier ihren Kaffe« ge«
nommen und etwaige Korrespondenzen erledigt hatte, im
Rollstuhl auf die Veranda gefahren."

JUmk  fee Ml veULloffen?" fragte Breiterffelhtz-. -— «

Fsr 'jex.ins iöiRt



BOö Meter heranzukommen . Nachmittags um S Uhr hat«
die türkische mittelste Gruppe bereits zwei feindlich , f
Angriffe blutig abgewtesen . Mit einem dritten Angriff
mutzte gerechnet werden , nachdem der Feind Verstärkungen
herangezogen hatte . Die Lage war jetzt schon so günstig,
datz Bewegungen zu einem Offensiostoß gegen den feind¬
lichen rechten Flügel eingeleitet werden konnten . Um
7 Uhr abends hatte die mittelste Gruppe der Türken auch
den dritten feindlichen Angriff mit schweren Verlusten für
die Gegner abgeschlagen .' alle Stellungen waren fest in
türkischer Hand . Auf dem linken Flügel drängte die türkische
Kaoalleriedioision erfolgreich gegen die feindliche Kavallerie
vor . und es machten sich allmählich Rückzugsbewegungen
am feindlichen rechten Flügel bemerkbar . In den späteren
Abendstunden ging auch der linke Flügel der türkischen
Infanterie im Verein mit der Kavalleriedivision zum

- Angriff auf den weichenden Gegner vor . In der
Dunkelheit waren Anzeichen eines allgemeinen feindlichen
Rückzuges erkennbar . Die zweite Schlacht bei Gaza war
gewonnen.

Gefangene Deutsch -Ostafrikaner in Frankreich.
, , Missionar Röhl meldet der Ev . Missionsgesellschaft
für Deutsch -Ostafrika , daß er als belgischer Gefangener
mit Missionsfrauen seiner Gesellschaft sowie mit Missio¬
naren der Herrnhuter und Schleswig -Holsteinischen Mission
am 20. März in Süd -Frankreich angekommen ist. Auch
diese Gefangenen sind wie früher Missionar Johannsen ,
und Familie quer durch ganz Afrika geschleppt worden . I
Am 22. Dezember 1916 begann in Tabora die Reise, die j
durch den Kongostaat an die Küste des Atlantischen Ozeans j
führte . Die Bemühungen , die aus den Tropen nach
Frankreich gebrachten Gefangenen nach der Schweiz zu
überfuhren , waren bisher vergeblich . Die zwei Biele-
felder Missionsarbeiter , Diakon Strenger und Pastor
Morchen , sind Anfang Dezember bet Jringa als tapfer,
Soldaten gefallen.

*

Oaa Vertagen der „Canka".
Wieder eine getäuschte feindliche Hosjnoug.
„Tanks !" DaS war das Losungswott der Auto¬

industrie unserer Gegner für die Wintermonate . Aus
Grund der oft recht teuer gewordenen Lehren der Somme
wurde daS Problem dieses feuerspeienden Panzerwesens
von neuem gründlich durchgearbeitet . In verbesserter Auf-
läge in Massen hergestellt , sollten diese ungeschlachten
Maschinen bei der großen so und so vielten und nun
wirklich entscheidenden Offensive die deutsche Front nieder-
walzen . Die Phantasie des Zeitungslesers wurde schon
lange voraus getränkt mit geheimnisvollen Andeutungen
über die gewaltigen Leistungen dieses mit Stolz genannten
.Dreadnoughts " des Landheeres . Und sie kamen auch
kn ganz erklecklicher Zahl ; sowohl bei Arras als an
der Aisne.

Wo aber blieb das Niederwalzen ? Zwölf TankS
kamen am 11. April als erste „Schützenlinie " angekrochen
«egen die Front Bullecourt —Oueant . Sie sollten den
Australiern die Arbeit abnehmen . Die Rechnung aber
war ohne die deutsche Artillerie gemacht ; als erste blieben
die FlügeltaiskS liegen , in Brand geschoffen; andere folgten,
durch kam keiner . Und als die tapferen Austtalier , die
immer da stehen , wo 'S am heißesten hergeht , in der
deutschen Stellung hängen geblieben , von beiden Seiten
umfaßt und gefangengenommen wurden , erklätten sie
wütend : „Diese verdammten Tanks sind an allem schuld."

Und an der Aisne ? Beim Angriff am 16. 4. wurden
.Tanks " vor allem beim 32. und 5. französischen KorpS
bei Berry -au -Bac eingesetzt. Ideales . Tankgelände " am
Nordufer der Aisne . Erfolg : Meldung eines deutschen
Führers : . 32 kampfunfähige Tanks allein vor der Front
meiner Division ."

Die gefangenen Tank -Offiziere sind selbst mit ihren
Lieblingen sehr unzufrieden ; ihre Verwendung sei nur !
noch dort möglich , wo sie nicht von Geschützen gefaßt >
werden köunien . — Bravol deutsche Arttlleriel

•
Reiche U-Boot -Bcute»

Aus einem Geleitzug herausge, Lotten.
Die Riadrider Zeitung . Jmparcial " vom 20. April

meldet:
Am vergangenen Sonnabend wurde der spanisch«

Dampfer „Tom " ( 2412 Tonnen ) mit »50 « Tonnen
Eisenerz von Bibab nach Cardiff unterwegs , tu der Näh«
von La Rochelle von einem Unterseeboot versenkt. De«
Dampfer fuhr tm Gelettzug mit 15 Schiffen de« Der.
bandeS. AlS das Herannahen de- U-BooteS gemeldet
wurde , ergriffen all» die Flucht. In demselben Augen,
blick erhielt der Dampfer „Tom " einen Torpedo «nd ging
1« wenigen Minuten unter.

Die neuttalen Schiffe , die sich zur Fahrt ins Sperr-
gebiet durch die Zusicherung des sicheren Geleits durch den
Verband verlocken lassen , sollten sich auS dieser Nachricht
eine Lehre entnehmen.

Granada , 2lApttl.  In Motttl landete die Mannscha
deS griechischen Dmnpfers „Jndia " (2933 Tonnen ), der m
Kohlenladung von Cardiff nach Oran unterwegs am 12 Am
30 Seemeilen von Motttl von einem Unterseeboot oetten
worden war . Der vor kurzem tn der Nähe von Barceion
versenkte italienische Dampfer . Albague " (3000 Tonnen ! bat
Kohlen von England nach Italien an Bord . In der Näk

N ^ eria strandete der englische Dampfer . Regien,erst
(3700 Tonnen ), mit Gerste , Reis und Zwiebeln von Jndie
nach England unterwegs . In der Nähe von Pott Bou wutt
der französische Dainvfer „Esteral ", von Adkar (?) nach Mai
serlle unterwegs , von einem Untetteebot vettenkt.
^Tanger . 21. Avril . Der englische Dampfer „Vatagona
£7000 Tonnen ) wurde von einem Unterseeboot versenkt A
der portugiesischen Süd - und Westküste wurden dte griechische
Dampfer „Duskali " und „Ariolo " von einem Unterfeeboc
versenkt. 60 Seemeilen vom Kap Sparte ! wurden die englische
Dampfer . Bttes Rubett " und . Kutt " torpediert.

Kopenhagen , 21. Apttl . Der dänische Dampfer „Louifl
ania (30I6 Br .-Reg .-To0 ist auf der Reise von England nac
Amerika mit skandinavischer Ladung tn der Nordfee versenk!
dte Besatzung gerettet und tn Peterhead gelandet ward » .
I Ein ll -Voot -Iäger torpediert.

Am 14. April wurde westlich von Alexandtten ein z,
den BewachungSstreitkrästen gehöriger kleiner englische
Kreuzer , wahrscheinlich der Foxglooe - Klaffe , von einen
deutschen Unterseeboot im Nachtangriff durch zwei Torpedo
Keffer schwer beschädigt . Das Sinken konnte weg«
Dunkelheit und feindlicher Gegenwirkung nicht mein ,efi
gestellt werden , ist aber mtt hoher Wahrschein !, fikett an
»unehmen.

I

Üki
den im
rungen,
morden.

die Tank? aassehen.
0 .U iuutt  verwendeten „ Tanks " lind gegenübel
Sommer 1916 verwendeten nur geringe Ande
namentlich in der Steuerung vorgenommer

- . -- Sie  sind ungefähr 8 Meter lang . 2 Meter hoch
Wtö 8 Meter breit . Man unterscheidet — nach ihrer Be>
wafwung - zwei verschiedene Arten : Die Male (Mann-
wen ) mrt 2 leichten Geschützen, die in Türmchen an den
Setten untergebracht sind, und mit zwei auf die Geschütze
aufgesetzten Maschinengewehren , die nur dann feuern können,
kvenn die Geschütze schweigen, und die „Female " (Weibchen)
Mit 5 Maschinengewehren — zwei an jeder Seitenwand und
eineS an der Stirnseite deS Wagens . Die Wagenbesatzung
begeht auS einem Offizier , einem Fahrer und 6 Mann.
Der Wagen wird durch einen etwa 100-? 8-Daimler -Motor.
der durch Stahlgehäuse geschützt ist. getrieben Die Panze¬
rung ist etwa '/ -̂zölliger Schiffspanzer . Die Beobachtung
leschieht durch Periskope , eins für den Offizier und je
rins für jedes Geschütz oder Maschinengewehr . Dte Be-
vegungsschnelligkeit ist die eine- langsam gebenden ManneS.
ttso etwa 3 bis 6 **’ der Stunde.

r
. . EGten » 21. April . Österreichische Seeslugzeuge be-

der amtliche Heeresbericht  meldet , die
nttttarischen Anlagen von San Canziano erfolgreich mit
oornben.
Wein « Kriegepoft.

Wie «, 21. April . Der Kaiser hat Feldmarschalleutnant
krzherzo ^ Peter Ferdinand  zum General der Infanteriemannt

Ger », 21. April . Das in Marseille ettcheinende . Echo
»e Chine meldet au > Tokio, daß die javanischen Schiff¬
ahrtsgesellschaften  beschloflen . die zwischen Europa,
klrnerrka. Südafrika und Japan verkehrenden Handelsschiff«
M bewaffnen.
, . Madrid, 21. Apttl. .Nation" meldet aus Barcelona,
daß die Kapitäne der tm Hafen liegenden dänischen Schisse
von ihrer Regierung die Weisung erhielten , vorläufig unter
keim» Umständen auSzufadren.

Me ftebt ' ß im ( Heften?
Der mtfctlKrfte französische Durchbruch.

Aisne und Laon >0 Kilometer hinter der deutschen
Front vorstoßen . E » kämpft aber noch immer in bzw
um die erste deutsche Stellung . Ähnlich sollte die zweite
Division von Cramme auS bis zu dem 10 Kilometer
nördlich liegenden Dorf Mauregny , zwei Kilometer südlich
der Eisenbahnlinie Laon —Montaigu vorstoßen . Aber auch
sie blieb , völlig »usammengeschosien . tn der ersten Linie
stecken. Ihre Verluste waren derartig groß , daß ihre
Trümmer bereits am dritten Kampftage herausgezogen und
von der66 .Division abgelöst werden mußten . Diese 66.Division
gehötte zur Reservearmee mit dem bezeichnenden Namen
„Versolgungsarmee " . Jägettruppen , in Eilmärschen geübt,
Kavallerie , Radfahrerkompagnien sollten bereits am 16. April
v Uhr vormittags zur Verfolgung mitteten und den er¬
hofften Erfolg deS ersten Tages zur Zerschmetterung der
deutschen Front ausbauen . Auch die Milttärkritiker oer-
raten tn ihren Besprechungen , daß das angestrebte Ziel
der Offensive die Befreiung Nordttankreichs und der
Champagne vom Feinde war.

Die französischen Verluste , namentlich bei Braye und
Craonne , sind außergewöhnlich schwer gewesen und über,
treffen noch weit die der blutigen Loretto - und Cbampagne-
icd lachten von ISIS . Auch am Aisne —Marnetal ist das Bor,

Kr.  Berlin , 21. April.
Unsere Heeresleitung kann uns di« erfreuliche Mit>

leilung machen , daß die auf der SS Kilometer langer
Schlachtfront an der AiSne und in der Champagne nach
viertägiger Dauer in ein Stadium getreten ist, daS den
Franzosen eine Aussicht auf Erfolg nicht mehr bietet Di«
unter furchtbaren Verlusten und Einsetzung größter Masten
durchgefühtten französischen Angriffe haben keine Möglich¬
st auf einen Durchbruch der deutschen Linien eröffnet.
Das Triumphgeschrei , das die Pariser Preffe in den ersten
Tagen der Schlacht an der Aisne erhob , verstummte
denn auch ebenso schnell wie die Jubelhymnen in
der ersten Phase des englischen Durchbruchsoersuchs
bei Arras . Während man nach den anfänglichen Teil-
erfolgen der Franzosen in Patts schon behauptete , die
deutschen Stellungen settn durchbrochen , » ird man jetzt,
wo die Trauben sich als zu sauer erwiesen , bescheiden und
stellt eS so dar , als hätte man nur beabsichtigt , deutsche
Reserve : zu binden.

In Wirklichkeit haben die Franzosen die feste Über¬
zeugung gehabt , die deutsche Front durch einen unerhörten
Einsatz von Menschenmaffen und Maschinen in den
ersten Tagen durchbrechen zu können . DaS berühmte
20. Armeekorps , die französische Garde , sollte , wie
Gefangene auSsagten , am ersten Tage auS der Linie
Cerny —Braye bis zu den wichtigen Höhen halbwegS

feld mit Gefallenen überfät . Den Franzosen haben
Lankgeschwader , die .sie inS Treffen führten , nichts -
Allein in dem schmalen Abschnitt zwischen Miet?
Aisne . auf einer Strecke von knapp 2 Kilometer
lagen gestern 32 bewegungsunfähige , von der de,
Artillerie in Brand geschossene und zerschmettert , §
wagen . Inzwischen haben deutsche Gegenstöße
UUft beitl t^cinb ««A NrtS Wirtin » _vielfach auch das Wenige wieder en* ^
was ihm an Geländegewinn geblüht hatte . tcÄ
kommt. daß jetzt die Besetzung unfern ^
Front , der überaus starken „Siegfrtedstellung"
endet ist. Wir konnten uns auch «wischen Cond? ^
Soupir auf dem nördlichen AiSneufer vom £
lösen und auch dort die neuen Stellungen beziehen.
hat die Gesamtlage auf deutscher Sette eine neue Kräftig,,^
fahren . Die Franzosen stehen vor einer unerschüy^
deutschen Linie , deren Durchbrechung ihnen , auch
»ußer den bereits verbluteten 30 Divisionen noch
Kräfte in den Kampf werfen , nie und nimmer
kann und wird . _

poltrifcbe Rundfcbau.
Deutsch «» Reich.

+ Dem Reichstag sind die am II . Januar
zeichneten deutsch -türkischen Rechtsverträg , aeu,
Entwurf eineS Ausführungsgesetzes zugegangen . Den «,
trägen ist eine ausführliche Denkschttst betgefügt .^ ^ ^ ^

4- Auf Grund einer am l . Mai tn Kraft ttetenden
ordnung deS Bundesrats wird vom Reichskanzlers
Ernennung eines Treuhänders für daS feindlich , qu
möge , erfolgen . Der Treuhänder ist befugt , tm I,
befindliche Vermögensstücke von Feinden unter Verwa!
zu nehmen , Unternehmungen . Niederlassungen und Gr«
stücke jedoch nur mit Zustimmung der LandeSzentralbehzA
Die Entscheidung des Treuhänders , daß die SSottmE
setzungen für die Übernahme der Verwaltung durch fr
»ortiegen . kann nur im Auffichtswege angefochten wich»

4- Eine Abordnung streikender Betrreve feilte S
vlättermeldungen vom Reichskanzler empfangen ooüb
sein. Demgegenüber stellt die Nordd . All «. Ztg . fest, h»
von einem solchen Empfang nicht die Rede fein karm. jw
betreffenden Abordnung ist lediglich in der Reichskanzlei
mitgeteill worden , daß und warum sie vom Reichskanzle,
nicht empfangen werden kann . Sowohl die Hjhj,
Dunckerschen Gewerkvereine wie die christlichen Gewech
schäften Deutschlands haben gegen Arbeitsniederlegung ,̂
entschieden Stellung genomnien . Der Aufruf der letzter«,
hebt hervor , daß dadurch auch nicht ein Gramm Brot nich
herbeigeschafft werden könne . Welcher Arbeiter hätte wch
den Mut , die „unsühnbare Schuld " auf sich zu laden,
nach Hindenburgs Wort der trägt , der seine hart kämpfend«,
Brüder an der Front ohne Munition läßt . Dunkle KM,
erstrebten unter dem Deckmantel der Lebensmittelnä»
politisch -revolutionäre Ziele.

^rankreid,.

An de

Dchstags

die Abspal
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« Die leitenden Männer de» Verbandes haben fl* ,,
einer neuen Konferenz bewogen gefühlt.Franzöfisch-cngli-I
italienische Beratungen haben in Samt -Jean de Maurin
(lm Departement Savoyen » an der französisch -italienisch«,
Grenze stattgefunden . An ihnen nahmen teil der
»östsche Ministerpräsident Ribot . der englische Premier,
Minister Lloyd George , der ttalienische MinisterprästdÄ
Boselli und der italienische Minister des ^ W
Die kürzliche Zusammenkunft der Verband .
in Folkestone scheint also die schwebe«
lange nicht gelöst zu haben.
|T ©rkchenUnd.

A Der Verband scheint wieder einmal dte bösestenG
sichten gegen das noch immer nicht ganz mürbe gewordene
Griechenland im Schilde zu führen . Der . Tempi " g.51
wenigstens die Berbandsabstchl eine « Staatsstreich,
Plans gegen Griechenland in einem längeren AM
vsverhohlen zu. Sarrail wütet gegen die vom Hunger z->
gnälte Bevölkerung der „neuttalen " Zone mit Sä,wa!
und Brand unter dem Vorgeben , daß die gttechische Re¬
gierung dott Komitatschi -Banden organtsiett habe. Die»
Behauptung Kitt eine gttechische Note an den KanröWa
Gesandten energisch entgegen und schlägt Konttollmch
nahmen vor . Eine zweite griechische Note wendet sich
Segen die Vernichtung griechischer Fischerbarken durch d»
französischen Kreuzer , die, wie die Note sagt , von M>
küratten und Beleidigungen des König - von Griechenlwi
bealeitet war.

/3rtiertR«.
x Wilson findet keine andere Att der Kttegsfübnwt

gegen Deutschland , als die Bereinigte « Staate « WB
englischen Beispiel der Aushungerung Deutschl »«̂
anznschliesten . Auch die neuttalen Staaten NordeuropU-
sollen gleich wie die Mittelmächte von der Zufuhr «p
geschnitten werden . Das im Hafen von HobM
lagernde deutsche Eigentum wurde beschlagnahmt . , Da
frühere Berliner Botschafter Gerard sprach in tf
Versammlung in Newyork und betonte dabet,
Deutschland weder infolge einer Revolution .. W
Innern noch durch Mangel an Lebensmitteln miterbegK
werde . Mit den vorhandenen Lebensmitteln würden m
Deutschen , wenn auch mit Schwierigkeiten , auskoMvW

,e. würden auf eine harte Probe gestellt werden , ad« W
gehörten zu einer Gattung von Menschen , die die
bestehen würden . Die Möglichkeit einer deutschen
twn sollten sich die Amerikaner nur aus dem.
schlagen. Der Pariser „Matin " berichtet , der bishaMH

.österreichisch -ungarische Bvtschafter Graf Tarnowski kM-
kem Schiff zur Überfahrt nach Europa finden.
Tarnowski werde gezwungen sein , in den BeretnM,
Staaten zu bleiben , man werde ihm ein „Ebrenzimm»
m Ellis (Internierungsvrt für Deutsche ) "inrauE^
Das ttingt verzweifelt nach einem vorläufig no«
recht glaubhaften Gewaltstreich gegen den Ävtictiafiei
Ruä  in - und Hustand.

Berlin, 21. April. Die Leiche des Generalgouocn'^
Frei Herrn  o . Bisling traf heute mittag mit dem tabrp« M
maßlgen Zuge aus Brüssel aus dem Lehrter ' 4
Nachmittags 4 Uhr fand die Truuetteier tn der @»a°f
krrche statt.
. , Berlin, 21. Apttl. In parlamentarischenKreisen oerir ^
daß der Gesetzentwurf über die Ardettskawmern
vor Pfingsten erledigt werden soll da die Regierung y
lailung der Gewerkschaftssekretäre als Arbetterverlreter"
Kanimern nicht mehr widersttebe

London, 21. Apttl. Der Nadrungsruitteikommtstai'
ermächtigt, von allen Fabriken, Werkstätten und
Geichaftsanlagen Besitz zu ergreifen, in denen Nad>
mittel  bergeslellt oder für den Verkauf vordererte! a>'

Rum, 21  April . Der Papst hat den
apostolischenNuntius für Bayern« U'deuti
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c ßefcblüffe der Sozialdemokratie.
„„« immune der öfterrctd )tfeben Genossen.
Su  Berlin . 21. Avril.

s.n mehrlagigen Verhandlungen des Parteitages
*” m EK ™ * ««« n°bm« , tatet « ilm,.

der dev'« Reiches teil , ferner der Vorstand der
M BEgktton . die preußische Landeskommrssion. die
Ke>E ^ de« Abgeordnetenhauses. Man behandelte

o Der B -Aug . Sine neue Art von StzlovlMuvli
hat der Krieg gebracht, den H -Zug. Solim Äse er-
scheinen zum erstenmal in den Entwürfen_ffir len neu-n
Sommersahrplan. ES werden damit die Mtlilirurlanber»
rüge, die ausschließlich für Angehörige de» Heere» de«
stimmt sind, bezeichnet. So verkehrt der Zug v 8» von
Leipzig nach Oderberg , der Zug U 70 von DoerBi

Äoaltung derHeitsgemeinschast . die politische Neu«
di- Evalm ^ zh^ gsschwierigkeiten und die Friedens«die Ernavrungsiwwlerigiciirn uuu u V,v*' -(£'
^  Schlüsse der Verhandlungen wurde eme Re
ftE - ^ schlossen, in der es beißt:

mr  bekräftigen den unverbrüchlichen Entschlich der£  Arbeiterklasse, das Deutsche Reich aus diesem
d-utscben^ f„ ies Staatswesen bervorgehen zulassem

-envl  die iosortige Beseitigung aller Ungleichheiten
frijl Lkriord ^ te (n  Reich . Staat und Gemeinde sowie

lelinir 1 der fff ?.1?“ jeder Art bureaukratischen Regiments und
^ die durch den entscheidenden Einfluß der Volks«

feiI£,mna Mit Entschiedenheit verwerfen wir die von den
Ä ' Regierungen verbreitete Zumutung , daß di«
Äübrüng des .Krieges nötig sei. um Deutschland ,u frei«
Äicken Staatsetnrtchtungen »u zwingen . Es st Aus«
beM» en deutschen Volkes allein , seine inneren

,i,ftunaen nach seinen Überzeugungen zu
0 Wir begrüben mit leidenichastticher An«

den Steg der russischen Revolution und das
k'^ 7bn entfachte Wiederaufleben der internationalen
^ ^ nsbestrebungen Wir erklären unser Einverständnis.HJ 4SSS. *£SSJgi

_ _ , _ _ Hers iwb
Leipzig. Ferner geht ein Zug A 67 ovo BreSIau nach
Forsany , während der Gegenzug die Bezeichnung 0 66
trägt , „ü 70' kann also setzt nicht bloß die Bezeichnung
für ein Unterseeboot, sondern auch für einen Eisenbahn«
»ug sein.

O JÖIuttat eine» Sträfling ». Der Strafgefangene Franz
tnOberhefsenauS Wangen, der im Zuchtbause zu Butzbach

antergebracht war , hat den StrafanstaltSausseher Arnold
niedergeschlagen und ihm dann den Hal» durchschnitten.
In der Uniform deS Ermordeten ergriff der Mörder
Vorauf die Flucht ; seinen Verfolgern gelang e» jedoch, ihn
ms der Landstraße festzunehmen.

• Sara Bernhardt fm Sterbe «. Die franzM » ,
Schauspielerin Sara Bernhardt , wett bekannt al» Reklame-
kunstlerin und Deutschenfreflertn, soll so schwer erkrankt
seim daß mit ihrem baldigen Ableben gerechnÄ werden
muß. Sie ist über 74 Jahre alt und ließ stch vor einiger

I Seit einen Fuß abschneiden. waS ste jedoch nicht hinderte,
weiter . aufzutreten ' , und zwar mit einem Holzbein. Jet

^oIdÄenrats. ^ en ^ meinsamen Frieden oonuberetten.

B notealeS afaSSSJIer. « >-
Ke " eä baber als die wichtigste Pflicht der sozial«
Lmnfratifcben Partei Deutschlands wie der SozialistenIjernorru. _ OÄ . si „ sninrhH-ri’iitme pines ehraehiaen

rch
anberen Länder , die Machtträume eines ehrgeizigen

ssiimminismus zu bekämpfen, die Regierungen zum klar.-n
^ «iÄ auf jegliche Eroderungsvolitrk zu drangen und io
1-tch wie möglich entscheidende Friedensverbandlungen auf

hat sie sich in Newyork einer neuen schweren Operation
unterwerfen müssen, und ihr Zustand soll höchst bedenklich
sein. Vielleicht ist aber auch da» nur Reklame!

Bunte Zeitung
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wejer Grundlage herbeizuführen.
Rum Schluß betont die Resolution noch, daß kein

«nk durch den Friedensschluß in eine demütigende und
erträgliche Lage gedrängt werden dürfe und oerlaugt
kalorische Schiedsgerichte zur dauernden Sicherung
5s Weltfriedens. Für die Vorstände der deutschen
£«tottemofrotte in Österreich und der ungarländischen
ßzz-aldernokratie, die den Verhandlungen beiwohnten. er«
kiste Dr. Viktor Adler , daß ste sich selbstverständlich
,,z,i in die inneren Angelegenheiten Deutschlands ein«
Men wollen, daß sie aber, soweit es stch um die

Riedenskundgebung bandelt, im Namen der von ihnen
Ri'reimen Parteien dem Beschluß stch einmMg an«
jOietzen.

Abg. Scheidemann gegen wilde Streik ».
Bei seinen Ausführungen betonte Herr Schetdemann

i.tnf  Annahme, daß die russische Revolution uns unbedingt
dem Frieden näher bringen werde. Die Bemühungen der
Sozialdemokratie gingen dahin , den allgemeinen Frieden
jobaib als möglich berbeizuführen. Gelinge da» nicht,
tnüÜe man auch einen Sonderfrieden annehmen. Vor
illerschwenglichen Hoffnungen müsse aber ge«
marnt werden . Später wandte stch Scheibemann
(ebr scharf gegen die wilden Streik », die er alS die größte
ßefaöt für den baldigen Frieden bezeichnet«. Im AuS«

1 hnde steigerten ste zweifellos die Hoffnungen und o-r«
* (engerten den Krieg. Selbst der russische revolutionäre

Sirbeiterrct habe dieser Lage zugleich mit seinem FnedenS«
fcürulufe die Arbeiter aufgefordert, die MunitionSherstellung
lu sichern, solange der Krieg dauert . Wenn der Friedens«
«misch überall in, Ausland , vor allem in Rußland , so
«i-ichttg und gutwillig ausgenommen werde, wie man

hier offen und klar und vom besten Willen beseelt,
«fik bann müsse der Frieden Fortschritte machen, dann
in, otait bald Frieden bekommen!

Ein Jubiläum zu ungelegener Zeit . Das Inter-
Lagenationale FriedenSbureau in Bern kann in diesen Lagen

auf ein sünfundzwanzigjährigeS Bestehen zurückbltiken:
Vor 25 Jahren wurde auf dem yriedenSkongreß in Rom
die Zentralstelle der Friedensgesellschasten, die zugleich alS
Mittelpunkt der Friedensbewegung gedacht war , in»
Leben gerufen und mit der Verpfluhtung auSgestaftet. ge¬
meinschaftlich mit den einzelnen Ortsgruppen die Organi¬
sation der Weltfriedenskongresse, die alljährlich stattfinbrn
sollten, zu übernehmen. Man beschäftigte “ "
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* Seine Erhöh«»« her Margartuerattonrn . Kürzlich
«mdk berichtet, daß Aussicht vorhanden sei. daß durch Er«

Mit» der Margarinerationen der Bevölkerung eine größere
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Kongressen bekanntlich mit den Fragen der Abrüstung der
Kontrolle der auswärtigen Politik durch bi« Parlament«
und einer internationalen Rechtsordnung. Bon den
Männern , die damals in Rom die Gründung deS Arie-
denSbureaus beschlossen, sind nur noch wenige am Leben.
Eine der letzten Größen der Friedensbewegung starb
ewige Monate vor dem AuSbruch de» Weltkriege» mit
dem schweizerischen Nationalrat Albert Sobat . Auf dem
Kongreß in Wien sollte der Nachfolzer Gobat« gewühlt
werden. Dieser Kongreß war gedacht all ein» « und-
Ssbung des Friedenswillen « der Völker und ihrer Letter.
Graf Berchtold. der damalige Minister der auSwSrttaen
Angelegenherten Osterreich-UngarnS, hatte den Vorsitz de«
EhrenausichuffeS übernomme.n. Da kam der Krieg, und
«er Kongleß zerrann wie ein schöner Traum . Ob bi«
.Pazifisten wohl nach dem Kriege ihre nutzlos« Propa¬
ganda wieder aufnehmen werden?

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den £4. April,

fe,. .aaufaanu S" VMandaufgan, p ß
tzotu ,»Untergang 8" g Manduntergan, 12 - B.

1831 Mediziner Beter Frank, « egrünber der öffentlichen« »
sundheit»pfleae. gest. — 1877 Krte,«erNiirung« utzland« an di,
Lürket. — 1»»1 Helmut Moltk« , eft. — ISIS Weiter» Erfolg
der Deutsch« am Vpernkanal und bet Lambres auf den Maas,
bäh« . — 1Z1» Kampf»wischen deutschen und englischen Torpedo.
»»,t « an bi flandrisch« Küste, » ««ton »e« irischen Aufstaube»

* Sine tz»tz« AuozaitifnunA ist, wie » ir hören, dem
Herrn Verwalter Tchlitter v»n der Blei- und Eilderhütte,
der als Lefloffizier die Fahrt der „Dtüwe" mitgemacht hat,
zuteil gewirben ; es ist ihm ntmlich das Eiserne Kreuz zweiter
und erster Kl«sse verliehen würden.

* vte Deutsche Vuch- rucker.ZeitunA (das amt-
licht Organ de» Verein« deutscher Luchoruckereidesitzer) zu
Leipzig schreibt üder di» letzten Gehusen-Prusüng in Wies«
daden folgend-» : Zur Prüfung hatten sich 26 Gehüisen ge¬
meldet und zwar 12 au» Wre»v«dtn, sowie je einer au»
Braubach,  SltoiÜe , FlorSheim und Idstein. Die Pru»
fungtresultate bestätigten die früheren «rsahrungen: Die
beste Lehrstelle findet der Zunge in den
mittleren und kleinen Belrieden,  da hier »er
Lehrling an alle Ardeiten Hera.-kommt, während in den Grog,
detrieden m-isten« nur eine einseitige Autzdiidang stausinden
kann. Der Einfluß de» Kriege« aus die Euuoicktung »er
Lehrlinge war unverkennbar. Lrei Lehrlinge mutzten ihre
Lehrzeit bei einem anderen Prinzipal beenoen, « eit der erste
Lehrherr im Felde war. Drei der jungen Leute verblieben
ohne Lehrherrcn unter Gehilfen bei der Frau ve« Geschästs-
inhaber« «nd einer führtl mtt der Frau d » Geschäft selbst
und gub sogar das täglich erjcheineube Lokalblatt mit amt¬
lichen Bekanntmachungen heran« l Bei der munottchen Prü¬
fung war »er Einflutz der FfiribilSungsichule leicht sestzustesten.
Ein gesittetes Betragen un» eine gewisse Verlraulyeit mit der
Lhe»r e, auch mit d r sezialcn Gesetzgebung, ist angenehm aus¬
gefallen. Alle Lehrlinge mit verschw.ndeneen Ausnahmen
hatten den Ernst der Zeit wohl ersaßt, sie waren aufrichtig
bemüht, »a« Beste zu leisten; auch ihre ZeugmLe au» der
Fortbildungsschule und »am Lehrherrn waren gut, teilweise
ausgezeichnet, «1» Fazit der Pru,ung kann auSo. ückltch da¬
raus yingew esen werden, daß der Buchvruckecoerus mit seinen
einzelnen Spezi- ladteitungen eine gesundyeitttch zutägiiche,
geistig volldesiiedigende und in » irtschastlichec Beziehung auS-
kdmmliche Zukunst sur die jungen Leme dielet.

^ekallltimachullg.

Von einer großen Henschre- enplag. wird »egen-
bedroht. Der Generalgouvern«u: teilt in

Volks - und Kricgftwlrtrcbaft.

m*  wti Hjtuuuctuuu ruir größer«
wochenmenge an Speisefetten «l» biSber zugeteill werden
«e . Diele Nachricht bestätigt sich leider nicht. Wenn auch
WiWSrttg Roĥ -" - — * “ xt - ” ~ I-

|Vab und fern.
Fahrt . Am Sarge des verstorbenen

lÖT ' ^ ur« Zreiherrn von Bissing fand im Gar-
£tid,f ZT * u 001 öcr  Überführung der

derlin . tu Gegenwart des Kronprinzen
^r,ern . des Generaladjutanten General.

C mtDon  Cbelius als Vertreter des Kaisers, des
dkl®rr'ri»DerneUfr* t,on  Brüssel , der Militärgouvernence

diplomatischen Vertreter der
btenft Ad neutralen Staaten ein feierlicher Gottes-
^e!bnn»n »Nachdem die Kapelle den Trauermarsch von
seite R,,,. und die Gemeinde den Choral . Ein'

Unoet  gesungen hatte, feierte der
^kniiben^ K fx ®eur  den Dahingeschiedenen als
tturbe hi. q ‘““ten und Staatsmann . Nach dem Gebet

»ferh. *1? * En militärischen Ehren aus einer Nit
gespannten Lafette in feierlichem Zuge zum

^ öWllf! rn| C/ Û "es Grafen Mielzynski . Der kürz-

wärtig Algerien _ _ ww ra
einem an die französische Regierung »erichteten Bericht
mit, daß die Hupfer in ungeheuren Mengen - uftreten und
ganze Provinzen kablzufreffen drohen. Der . Figaro'
5/-E . dle Sache von der scherzhaften Seite , indem er er-

Heuschrecken zu der Läuse- und Ratte/plage,
unter der̂ Frankreich und seine Kolonien litten, eine wür¬
dige Ergänzung bildeten. Von den Läusen, deren Namen
TZ Äf nÄ ,?u5susprechcn wagte, spreche man jetzt

m}e von läeben Haustieren, und
ß +“ en 1cieli. 0en »«ooilus geradezu unentbehrlichr
Gefährten geworden. Lllan mache aus dem Fell diese,
Ä r , d' e schönsten und nützlichsten Sachen, und viele
Soldaten hätten mit der Zähmung von Schützengraben-
ratten flamieiiswerte Erfolge aufzuweisen. Durch die
ivür ^ !°̂ bnenen »Lebenserinnemngen einer Schützen¬
grabenratte sei die Ratte sogar literaturfähig geworden.

.Ein grimmiger Thcaterfeind . Ein schlesisches Blatt
veröffentlicht eine den Poststempel Reichenbach i. Schl.

eines Bauern , die sich mit einer Anzeige
^E ^ ndes sur Forderung deutscher Theaterkulttir de-

| ; las , so heißt es dort. Ihre Anzeige, wo-
} ® £ Mirage zur Forderung der Theaterkulttir suchen.

, wundern, daß es letzt noch solche verrucht,
Leute gibt die noch zu derlei Gerümpel Zeit und Lust
haben. Es ist dies höchstens für Kinder und Ranen
^̂ ^ re Landtrauen sind froh, wenn e» abends ist und sie
vor Müdigkeit emschlafen können, anstatt inS Theater zu
Bro? ' n!Ä Ä . solchem faulen Tbeatergefindel weder
£l ot; gegeben werden, sondern sie müßten
\ °as Futter auf unterem Dünger wie die Krähen

V? " mir kommt jetzt, wo ich den Blödsinn las
Großstadt , eher kriegen die Hunde

das übrige Fleisch und- die Butter , ehe ein Theaterspieler
»der -besucher in der Großstadt. K. P ., z. Zt . Wilkau *

Von Mittw»ch v»rmittag au sind in den Geschästen
zu haben:

1. Sauerkraut da» Pfd. zu 20 Pfg., je Kopf ksmmen
230 Gramm, auSgeschnirren wird Nr. 13;

2. Suppenwürfel da« S .ück 10 Psg., je Kopf tomm
1 Stück, ausgeschnitten wird Nr. 14.

Lraubach, 24. April 1917. _ Der Bürgermeister.
Die Wiesenbesiher werden hierdurch wiederholt aufge'-

fordert, die auf ihren Wiesen beflndtichen Mauiwursshug l
»« ,eh nd ein» ebnen, »a mit der Belampsung des Mautwucs«
begonnen werben soll.

Bruubach, 23, April 1917. Die Polizeiverwaltung.
Die Landwirtschaftskammerempftehlt den Grundbesitzern,

welchen eS au Soatkortoffeln fehlt, den verstärklen Anbau v«n
Kohlraben(Steckrüben) und um ausreichend Eetztinge zu ge¬
winnen. die Aussaat von K.hirabensamen, der bei »en Samen¬
handlungen oder bei der landwirtschastlichen Zentraldarlehns-
kass», Filiale Frankfurt, Schillerstratze 25, erhältlich ist.

Braubach, 21. April 1917. Der Bürgermeister.

Emir Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Kehnhknrfns.

^oonh«r w« « §ipn®n . rurz-
1 einer >ttmmer m Vosrn wegen Krtegßwuckers

BrÄf* 8' und zu einer hoben Geldsttafe per-
^ anbfr», (s lt 4on8f1  richtete an den Kaiser ein auch
Adlung unterstütztes Gnadengesuch zwecks Um-

° i'v' iäl  ® ffänani0,  w Festungsstrafe.
ht^ '3frunne<iberel bcim  Hoizv r̂kanf . Bei einer Solz-
?Urbe Me oi u 1 Akadtwlllde der Gemeinde Obernr 'el
>■ 4fW% Brennholz auf tlfi Mark, d. h. an KX)
fe Friedenspreis ' leben Die Deur -.che

berichtet, daß i' aland-Westsalen die
Rifs, Hunnen- ui iernholz 250%, für

totZ« b̂ a0el1des Kr
w!? 3 infoln . w'llrenzende weite Niederung bilden gegen

^asŝ ff °rS Hochwaffe eine zusammenhängend«
-g E^ enijo e; Dik Paweuntngkener und Jbenhorste,«Ä "denu„s : ^ juuweuningrener uno ^ oenyoruei®affer. Das Elchwild sucht Zuflucht
Wfll n»,^ bn. Das Bieh in den gefährdeten Ort-^iii k-^ußt- mit ,r, QÖ Vieh in den gefährdeten Ort-

h°bergelegene Stellen getrieben werden.
Men. ei  Dämme bei Karkeln wurde Militär

Der mächttgste Mann nach Wilson . Daß e» auch
in Amerika einen „Zaren ' gibt, dürfte nicht allgemein be¬
kannt sein. Man bezeichnet mit diesem Namen den
Sprecher des Repräsentantenhauses , um seine Machtfüv«
anzudeuten. Dieser . Zar ' ist — im Gegensatz ,n dem jetzt
obgesetzten Zaren aller Reußen — in der Tat allmächtig.
Seine Machtbefugniffe ffnd oon ganz anderer Art al» die
des Sprechers des britischen Parlaments . Der englische
Sprecher leitet die parlamentarischen Debatten und sieht
darauf , daß die Geschäftsordnung streng gewahrt werde.
Der Sprecher in den Vereinigten Staaten aber spieft eine
andere Rolle . Von ihm allein hängt es ab, welchen Gang
die parlamentarischen Erörterungen nehmen, denn er kann
sie lenken, wie es ihm beliebt, da er die Mitglieder und
die Vorsitzer der parlamentarischen Ausschüsse ernennt.
Dadurch beeinflußt er die Vorbereitung der Gesetzentwürfe
und bestimm! die Reihenfolge, in der sie vor der Vollver¬
sammlung zur Diskussion gestellt werden sollen. Bei den
Debatten schaltet er gleichfalls nach eigenem Ermesien:
die Abgeordneten melden sich zum Wort , er aber kümmert
sich nicht um die Reihenfolge dieser Meldungen, sondern
erteilt das Wort nach eigener Wahl. Daß er dadurch den
Verhandlungen eine bestimmte Richtung geben kann,
braucht wohl nicht erst besonders betont zu werden. Man
bat darum den Sprecher des Repräsentantenhauses oft
auch als den „mächtigsten Mann nach dem Präsidenten'
gekennzeichnet, und das will viel sagen, denn der Präsiden,
d i Vereinigten Staaten hat, wenn man es recht betrachtet,
eme weit gröbere Macht alS irgendein Selbstherrscher.

Der Vaterländische Frauen-Verein beabsichtigt be^
genügender Beteiligung(20 Personen mindestens) in
nächster Woche eine»

Kursus?ur Erlernung des JU-
fettigen« »on Hausschuhen aus Zt ff
hier abhalten zu lassen.

Der Kursus dauert6 Tage, je 6 stunden.
Kosten für die Person 3,50 Mk.

Meldungen zur Teilnahme werden bis spätesten»
nächste» Donnerstag Abend 8 Uhr an - rau Christian
Wiegbardt erbeten. Näheres ipätrr.

Pafdjplorr
offeriert

kartenfrei, das Paket 20 Psg.
Emil Eschenbrenner.
Frieda Efchenbrenner.

?*!'r  rvettsrsienft

Etwas wärmer, trocken, bi» auf vereinzelte Schauer.
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Bekanntmachungen
Uttüsst »«« BeK - röen.

Dockes-Hnrrige

Vevsvdnung
üt,r ArbeitShilfe in der Land« und Forstwirtschaft.
Auf Grund de» fe 9b de, Gesetze, v»m 4. Juni 1851

in Verbindung mit dem Reich. gesetze vom 11. Dezember 1915
»rdne ich für den mir unterstellten « »rp»bezirk und — im
Einvernedmen mit dem Gouverneur - auch für den Befehls-
dcreich der Festung Mainz an : . .

S 1 Männlichen und weiblichen Personen, die rn der
Land- od'er Forstwirtschaft beschäftigt sind, ist verboten, ohne
schriftliche Genehmigung der zuständigen Behörde tn « ne andere
al» land- oder forstwirtschaftliche Beschäftigung üdrrzutreten.

Ebenso dürfen in Landgemeinden jugendliche Personen,
die in einem ArbeitSverhältni, birher Überhaupt noch nicht ge-
senden baden, ohne schriftliche Genehmigung der zuständigen
N - ändere al, land- oder forstwirtschaftlich. Beschäftr-

QUI1ä  D ? Genehmigung ist nur zu erteilen, sofern durch An¬
nahme einer anderen Arbeit oa, vaterländische Interesse an der
Förderung der landwirtschaftlichenErzeugung nicht bemträch-igl

«iiltändiae Behörde ist der Landrat (KreiSdirektor) in
preußischen Stadtkreisen sowie in hessischen Städten über 20 000
Einwohnern der Oberbürgermeister.

8 2 Jede männlich» oder weibliche Person ist verpfl chtr
auf Aufforderung der zuständigen Behörden (§ 3) ihre» Wohn
siue» im Bezirk ihrer Wohnsitz- ooer Nachdargemernde gegen
den jew. il» am Arbeitsorte üblichen Lohn ein. ihren Kräften
und Fähigkeiten entsprechende land- oder lorstwirtschaMche
Arbeit insoweit zu übernehmen, als e» ohne wffentliche-Schädi¬
gung ih-. r eigenen « erhattniffe geschehen kann.
^ 8 3. Die Aufforderungen erfolgen durch den Genielnde-
vorsteher. Sie dürfen nur ergehen, wenn sie unbedingt erfor¬
derlich sind, um den Ertrag des Boden,, intdefond.re die Be¬
stellung der Felder oder die Einbringung der Ernte sicher zu
stellen. Unter dieser Voraussetzung ist eine Heranziehung auch
an Sonwagenzutässig ^ oder anderen beamteten
Aerzten befreien, soweit sie di. Unfähigkeit zu °ufg« r°gen.n
Arbeit bescheinigen, ohne wettere» von der Verpflichtung zur

ArdeitShl̂ e ^ ,gen die Verweigerung der Genehmigung (§ 1)
sowie gegen die H-ranziehung zur Arbeit und gegen die Höhe
der Entlohnung (§ 2) steht die Beschwerde zu, die keine aus-
schiebende Wirkung hat. Ueber die Beschwerde rntfcherdet end¬
gültig im » alle de, tz 1 der Regierungspräsident (KOnisteriUM
de» Innern in Darmstadt), im Falle de» § 2 der Landrat
sKreiSdirektor), und, wenn der Gemeindevorsteher einem Land-
ratSamt (KreiSamt) nicht untersteht, der Regierungtpräsident
(Ministerium des Innern in Darmstadt).
' 8 6 Wer dem Verbote d«S § 1 zuwrdrrhandelt oder
einer auf Grund de» tz 2 eriaffen.n Aufforderung ohne au»-
reichenden Grund nicht nachkommt, wird mit Sefangn .» bi» zu
einem Jahr , beim ^ orliegen mildernder Umstande mit Haft
oder mit Geldstrafe bi» zu 1500 Mark bestraft.

8 7 Di « Verordnung tritt mit dem Tag » der Ver-
kündigung in Kraft und am 15 . Oktober 1917 außer Kraft.

Frankfurt «. M .. den 7. April 1917-
18. Armeekorps. •Stellvertretende» Generalkommando.

®*r siellv. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Gott dem Allmächtigen hat e» gefallen,
heute nachmittag 3 l/a Uhr meine liebe Gattin,
unser« gute Mutter , Schwiegermutter, Groß-
mutter, Schwester, Schwägerin und TanteFrau

Tsd <»«Ai »z<tg<
Hierdurch di« schmerzliche Mitteilung. bq|

unser lieber Gatte, Vater, Sohn , Schwiegersohn,
Brude-, Schwager und Onkel

Marine Müller
Wilhelm Ott

Wird veröffentlicht.
Braubach, 21 . April 1917. Di» Polizeiverwaltung.

Aurzug
«u» der Bekanntmachung der Reich, bekleidung»stelle über neue

BezugSscheinmuster vom 20. Februar 1917.
Vom 1. April 1917 ab dürfen di. Gewerbetreibenden

Benuasscheinrnicht annehmen
!) wenn der Name de» Antragsteller, nicht angegeben ist,
b) wenn Zahlen bei dem Gegenstand nicht ,n Buchstaben,

sondern in Ziffern ausgeschrieben sind,
c) wenn sie aus mehr als eine Warenart lauten,
b) wenn sie nicht mit Ort , Datum und Stempel der au,

’ fertigenden Behörde und Untersch-.ist des mit der Aus
ferligung Beauftragten versehen sind,

e) wenn beim Bezugsschein B 1 nicht der sinke untcre Ab
schnitt auSgefülll und mit Unterschrift oder Stempel ver-

f) wmn auf ihnen Angaben über den Gegenstand irgendwie

g) wenn" durchssonstige Veränderungen der Verdacht einer
Uedertragung oder einer mißbräuchlichen Verwendung de»
Bezugrscheins begründet ist,

h) wenn bei den Bezugsscheinen A I und B 1 dre ein-
monatige Gültigkeitsdauer abgelaufen ist.

geh . Eschenbrenner
im 73 . Lebensjahre nach kurzem schwerem Kranken¬
lager von un» abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.
Braubach. Düsseldorf, Nierstein und Codlenz,

den 22. April 1917
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 2b.

April, nachmittags 3 Uhr vom Eterbehau« Markt¬
platz aus statt.

nach kurze« schwerem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden heute Nacht 2 Uhr i« Älter den
88 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Dir trauernden Hinterbliebenen.

Braubach, Dachseahausen, Elberfeld und Erfurt,
den 21.  April 1917

Die Beerdigung findet am Donnerstag nach¬
mittag 2 Uhr vom Sterbehanse Oberalleest«he
au» statt.
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gesucht zum 1. Juli resp. 1. Okt.
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Äorfrtts
«itr M« -. gut R - ^
i« »k»tcht»' »»>es M»-t « r>»d

, «»-« .« »«»b'ea
Mesch» »ch « « acher.

Adlcrputz
teste» Reinigung»-

mittel für Herdplatten
— per » 1*1 1» V'«. —
»ff r

Lhr

Das neue Schuljahr an unserer g ett>t
ichr n Fortbildung« sch ule macht eine tn

Klasseneinteilung notwendig.
Der Sactiur 'iterrichl finbet wie folgt ftatt

Dien »tag» von 6.30 — 8 30 Uhr für die
bildungsschulpflichtigen Lehrt nge (3 Jahr

Donnerstag » von 6.30 - 8 .30 Ubr für »ff
bildungsschulpflichtigen gewerblichen Arb
(3 Jahrgänge ) .

Erster Unterrichtstag : Dien «tag . den 24 . April.
Zum Besuche der Schule verpflichtet sind allekm-

männischen und gewerblichen Lehrlinge und Arbeiter, i
noch keine 17 Jahre alt sowie alle Lchulentlafs.im.
auch wenn sie sich «och keiner Beschäftigung zugewanl!

Der Vorstand
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Wird veröffentlicht.
Bcaubacd, 21 . April 19l7. Die Poli zeiver wattung.»»» » --

$it Gemiindesteu»r>iste für 1917, enthaltend die Steuer¬
pflichtigen mit Einkommen bi» zu 900 Mk. wirb vom
21. April bi» 4. Mai im Rathause Nr. 6 zur Etnstqt offen
gelegt. Gegen die Veranlagung steht dem Lt uerpssichsigen
binnen einer Autzschlußfrist von 4 Woche» nach dem 4 Mai,
also spätestens 3. Juni der Einspruch an die Einkommensteuer-
Deranlagungskommission in St . Goarshausen zu.

Braubach 19. ApÄlSr ?̂ _ _ Dar .M- »rP« t.
"Rückständige Rechnungen für die Stadtverwaltung über

Albeiten und Lieferung-n aus der Zeit vor dem1. April d. I.
find bis zum 25. April d. I . uns inzureichen.

Braubach, 19. April 1917 . Der Magistrat.
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